Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pfl. 


l A 36, : ou. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
24. März 1605. Thorner Waiſenordnung, 
Stroband verfaßt. 
Der Rath verbietet den Jeſuiten „den im 
Schwibbogen Gefangenen die sacra zu 
? adminiſtriren“ und, ordnet, an, „daß jol- 
ches durch die Mönche verrichtet werde.“ 
57. In der St. Marienkirche wird das heilige 
Abendmahl in beiderlei Geſtalt zum 
zum erſten Male gereicht. 
Die Kirche zu Gurske wird eingeweiht. 
Erlaß des Manifeſtes, demzufolge die 
Stadt Thorn dem Königreich Preußen ein- 
verleibt wird. “ 
50 Römiſch⸗katholiſche Bewohner der Stadt 
treten zu einer chriſtkatholiſchen Gemeinde 
zuſammen. 
— 


Landtag. 


13. Sitzung des Herrenhauſes am 19. März c. 

Die Geſetzentwürfe, betreffend die Aktiengeſellſchaften, 
bei welchen der Gegenſtand des Unternehmens nicht in Han⸗ 
delsgeſchäften beſteht, wegen erleichterter Umwandlung Kur⸗ 
märkiſcher und Neumärkiſcher Lehne in Familien-Fideitom- 
miſſe und wegen Abänderung des Zuſatzes 213 f. 13 
des Oſtpreußiſchen Probinzialrechts, wurden nach den Anttü- 
gen der Kommiſſion ohne Debatte genehmigt. Darauf folgte 
eine geheime Sitzung, in welcher das Herrenhaus die von 
der Staatsanwaltſchaft beantragte Genehmigung zur Verfol- 
gung eines in Görlitz erſcheinenden Blattes verweigerte. 

Die Nachrichten aus Berlin beweiſen übereinſtimmend, 
daß die Löſung des Confliets in dieſer Seſſion nicht zu er- 
warten iſt. Die Regierung hat durch ihre Commiſſarien jede 
weſentliche Forderung des Abgeordnetenhauſes (jetzt auch die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit) rundweg abgelehnt. 
Wie es ſcheint, rechnet die Regierung immer noch auf die 
Möglichkeit einer Umſtimmung des Landes und auf ein beſſe⸗ 
res Wahlreſultat im Herbſte. Wie das noch möglich iſt, iſt 
uns freilich unbegreiflich. 


von Heinrich 
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Politiſche Nundfchan. 


ur Bewegung in Polen. Warſchau, den 
18. März. Der rufſiſche Senator Petrow, deſſen 
Gefangenſchaft bei Langiewicz mitgetheilt, iſt, wie 
man jetzt erfährt, nur auf Ehrenwort Baer frei⸗ 
gegeben worden, damit er ſelbſt es bewirke, daß man 


Zur Sklaverei in Amerika. 


„Man kann erſt ſagen, wie der Pudding 
ſchmeckt, wenn man ihn ißt!“ Dies engliſche 
Sprüchwort hat ſich an Gen. Buttler bewährt, 
welcher, früher bekanntlich ein Breckenridge⸗De⸗ 
mokrat, aus der Stadt Neworleans mit radikal 
abolitioniſtiſchen Anſichten zurückgekommen iſt. 
General Buttler iſt ein prakliſcher Mann, das wird 
ſelbſt keiner feiner Feinde läugnen, und daß er 
ein Mann iſt, der ſich nicht ſcheut, ſeine Anſich⸗ 
ten offen auszuſprechen, werden die engliſchen und 
franzoͤſiſchen Conſuln in Neworleans auf gefällige 
Anfrage gütigft beſtätigen. Aus dem Saulus der 
Selaverei iſt plötzlich der Paulus der Freiheit 
geworden, und Buttler beweiſt, daß die Fackel 
der Wahrheit ſelbſt das Herz des größten demo⸗ 

atiſchen Hunkers entzünden muß. — Der Ge⸗ 
neral hatte Gelegenheit, einer Anzahl hervorra⸗ 
gender Kaufleute ſeine Anſichten über Sclaverei 
und damit verwandte Dinge auszuſprechen. Er 
ſagte, er habe ſeine Anſichen über Sklaverei 
gänzlich geändert, und wenn er auch ſeinen frü⸗ 
heren Parteigenoſſen ihre Anſicht nicht nehmen 
wolle, ſo ſei er doch überzeugt, daß ſie mit den⸗ 


| 


6 Dienſtag, den 24. März. 


für ihn Frankowski frei giedt. Der Großfürſt wies 
den Antrag entſchieden zurück und Herr Petrow ging, 
feinem Ehrenwort gemäß, zurück zu Langiewich. — 
Das Hauptlager der Inſurgenten hat nunmehr auch 
für Schriftſteller und Publiciften Intereſſe gewonnen; 
vor einigen Tagen ſind mehrere Perſoönlichkeiten aus 


dieſem Stande hier eingetroffen, welche das Lager des 


Langiewicz beſuchten und dort Studien für ihre La⸗ 
gerſcenen machten. Außer Hans Wachenhuſen war 
auch der Mitredacteur des Siecle aus Paris und ein 
bekannter Schriftſteller aus Prag im Lager von Gosz⸗ 
cza anweſend. — Hans Wachenhuſen ſchreibt don dem 
polniſchen Kriegs ſchauplatze: Die Nachrichten von den 
Operationen ded polniſchen Generals dringen natürlich 
zuerſt nach Krakau und deshalb fehlts denn hier nicht 
an lauſchenden Berichterftattern, welche die nöthige Con⸗ 
fufion in die Kriegsnachrichten bringen, während die 
Ruſſen auf der anderen Seite in Warſchau ihre große 
Lügenfabrik etablitt haben. Daß eine ſolche auch in 
Krakau exiſtirt, davon habe ich mich ſchon überzeugt, 
denn Rußland hat hier eine Anzahl geſchickter Corre⸗ 
ſpondenten und Spione, welche letztere namentlich auf 
jeden heimlichen Waffentransport vigiliren und denſel⸗ 
den, wo ſie einen ſolchen ermitteln, den Behörden de⸗ 
nunziten. In Folge deſſen fehlt es denn den Auf⸗ 
ſtändiſchen nicht an Leuten, wohl aber an Waffen, 
und an dieſem Uebelſtande wird wohl eine größere 
militäriſche Organiſation noch ſcheitern. — Krakau, 
den 19. Seit Montag dauert der Kampf Langiewich 
mit 8000 Mann. Hufen; Montag Abends kämpfte 
man dei Chrobrze, wo die Polen eine theilweise Nie 
derlage erlitten durch Abſchneidung ihrer Bagage. 
Bei Zagoscie war der Kampf am Mittwoch unenk⸗ 
ſchieden, bei Busko waren die Polen im Nachtheil; 
am Donnerſtag erneuerte fi der Kampf am letzteren 
Orte. Viele verſprengte Inſurgenten flüchten über die 
Weichſel. — Den 20. Langiewicz befindet ſich auf 
der Flucht, fein Corps iſt in voller Auflöfung. — 
Warſchau, den 18. d. Die vom Kaiſer verliehenen 
Inſtitutionen gehen ebenfalls ihrer gänzlichen Auflöſung 
entgegen. Vom Staatsrath nehmen täglich Mitglieder 
ihre Entlaſſung, ähnliches wird bei den Stadt- und 
Kreistäthen geſchehen, und es verlautet, daß ſämmtliche 


ſelben Geſinnungen erfüllt fein würden, wenn ſie 
mit den Anſichten über Selaverei nach dem Sü⸗ 
den gegangen ſein würden, welche er hatte. Er 
ſei als der größte Hunkerdemokrat nach Newor⸗ 
leans gegangen und habe, wie das ganz natürlich 
ſei, nur Leute von ſeiner Geſinnung in ſeinem 
Stabe gehabt. Von dieſen Leuten gäbe es aber 
nicht einen einzigen, der nicht ganz zu demſelben 
Reſultate gekommen ſei, wie der Redner ſelbſt, 
und was dies Reſultat ſei, habe er in ſeiner Ab⸗ 
ee an die Neworleanſer ja ausge⸗ 
prochen. Der Krieg ſei einzig und allein durch 
die Selaverei entſtanden, nicht wie er anfänglich 
geglaubt habe, dadurch, daß Slidell und Conſor⸗ 
ten für die ſüdliche Demokratie hätten Capital ma⸗ 
chen wollen. Die Kaufleute im Süden hätten Se⸗ 
zeſſioniſten fein müſſen, weil fie Wechſel von Scla- 
venhaltern in Händen gehabt hätten, und verloren 
geweſen ſein würden, wenn ſie nicht den Skla⸗ 
venhaltern nachgelaufen wären. Es ſei abſolut 
die ganze Sezeſſion nichts als der Kampf des 
reichen Grundbeſitzers gegen den armen Arbeiter, 
und das verſtehe man im Süden ganz gut. Als 
der Redner abgereiſt ſei, hatten ſich Tauſende 
don Arbeitern am Dock verſammelt und ihm 


1663. 


Beamte anonyme Aufforderungen erhalten haben, ſofort 
ihre Entlaſſung zu fordern. In der Provinz werden 
keine Steuern eingetrieben, da man fürchtet, daß die 
Regierungs⸗Hauptkaſſen von den Inſurgenten konfiscirt 
werden könnten. — Krakau, den 20. März. Lan⸗ 
giewicz befindet ſich in Opatowice. Er wollte nach 
Ustie unter der Bedingung übertreten, daß er frei 
durchgelaſſen und nicht internirt werde. Dieſes wurde 
abgelehnt. — Lemberg, den 20. März, Langiewig, 
der ſich mit Gefolge nach Galizien begeben hatte, 
wurde erkannt, angehalten und nach Tarnow lein klei⸗ 
nes Städtchen in öſterr. Galizien, nahe der Grenze) 
gebracht. — Warſchau, den 19. Mätz. Es beftät- 
tigt ſich, daß der Warſchauer Stadtrath in corpore 
feine Entlaſſung genommen. — Neuere Nachrichten, 
die glaubwürdig erſcheinen, melden, daß ganz Podolien 
und die an Galizien grenzenden Diſtrikte von Volhy⸗ 
nien vollkommen ruhig, daß namentlich die Landleute 
jeder Bewegung entſchieden feindlich ſind. Allerdings 
haben einzelne Gutsbeſitzer aus Beſorgniß vor einer 
Katastrophe ihre werthvollere Habe nach Galizien ge⸗ 
bracht. — Krakau, den 21. März Geſtern wurden 
1000 Mann von dem Langiewicz'ſchen Corps unter 
Schmiechowski bei Carkowo von den Ruſſen zerſprengt. 
Ein Theil hiervon floh über die galiziſche Grenze; 2 
Kolonnen zu 400 Mann zogen ſich in die Waldungen 
zurück. — Vergangene Nacht ſtanden 2000 Inſurgen⸗ 
ten in 1 9 0 und andere in Tropiszow (beide Orte 
in dem Winkel, der öſtlich von Krakau in Galizien 
vorſpringh . Bei Potok (einem Dorfe 4 Meilen gerade 
nördlich von Sandomirz) kämpfen 1000 Inſurgenten 
mit einem ruſſiſchen Detachement und werden in die 
Wälder zurückgedrängt. 

Deutſchland. Berlin, den 20. März. 
Der Kriegsminiſter hat an die Mitglieder der Militär⸗Com⸗ 
miſſion eine Gegenſchrift zur Widerlegung des Vaerſt⸗ 
ſchen Aufſatzes vertheilen laſſen. — Den 21. Es 
dürfte die Bemerkung von Intereſſe fein, daß urkun⸗ 
denmäßig nur 1 weiblicher Soldat das eiſerne Kreuz 
erhalten hat, obwohl ſich Früher mehrere angebliche 
Inhaberinnen des eiſernen Kreuzes geltend zu machen 
ſuchten. Das erſte eiſerne Kreuz zweiter Claſſe ſoll 
am 2. April 1813 der damalige Major v. Borcke er⸗ 


Worte des Segeus nachgerufen. Als er die 
Folgen der Sclaverei geſehen, da ſei es ihm klar 
geworden, daß ein ſolches Inſtitut aus der Union 
geworfen werden müſſe, und er wolle dazu helfen. 
Vor Jahren habe er das Buch „Onkel Toms 
Hütte“ geleſen, da habe er geglaubt, Alles darin 
ſei übertrieben, aber er habe ſelbſt Dinge erlebt, 
welche ſo weit über das Buch gingen, wie das 
Buch ſelbſt über einen gewöhnlichen Märchenro⸗ 
man. Eine hübſche Frau von 27 Jahren ſei zu 
ihm gekommen und habe ihm gebeten, ſie doch in 
einem der Häuſer ihres Vaters wohnen zu laſſen, 
und auf weitere Nachfragen habe er Folgendes er⸗ 
fahren: Der Vater habe das Mädchen bis zu 
ihrem 16. Jahre in Newyork erziehen laſſen, dann 
habe er ſie nach Neworleans genommen und 
ſie zu ſeiner Maitreſſe gemacht, als ſie ihm 
aber nicht mehr paßte, ſie davon gejagt und dann 
gezwungen, einen Sclaven zu heirathen. Er prü⸗ 
gelte ſie oft und lebte daun wieder mit ihr, bis 
ſie nach Cincinnati lief, von wo ſie jedoch wieder 
zurückgebracht wurde. Sie gebar dann ein Kind, 
welches irgend einem nicht ermittelten Vater ger 
hörte. Als Buttler ſich die Sache angelegen ſein 
ließ und Nachforſchungen anſtellte, ermittelte er, 


halten haben. — Bei dem Hammerſchlage für das 
Denkmal Friedrich Wilhelm III. gingen die Generale 
dem Staattminiſterium, alſo auch dem Kriegsminister, 
vor, und den Schluß bildeten die Präfidenten beide 
Häuſer des che — In dem Prolog Goedſches 
kam folgende Geſchmackloſigkeit vor: Preußens König 
habe einſt mit den Kriegern „blaue Bohnen“ ge eſſen; 
jetzt lade der Sohn se zu einem anderen & eſtmahle 
ein. — Den 22. Der König hat den beiden jungen 
Damen Eweſt und Gödſche, 5 ihm am Sonntag 
beim Beſuche der Seftoorftellung im Bictoriatheater 
begrüßten, einen Schmuck, in Ohrringen und einer 
Broſche beſtehend, zum Geſchenk gemacht. Mit der 
Ueberreichung war der Hofrath Bak beauftragt. — 
Die Stabwetordnelf haben die ſofortige Zahlung der 
ganzen Summe pon 85,000 Thlen. genehmigt, welche 
zur Herſtellung eines Kanonenboots I. Claſſe als Krö⸗ 
Sanden beftimmt wurde Die Summe ſoll mit 


Bewilligung der ſtädtiſchen Behörden jetzt zu einem 
A verwandt werden. — Am Sonntag den 
2. d. M., wird der Abgeordnete Schultze Delitzſch 


ſeinen Vortrag über die „praktiſchen Mittel und Wege 
zur Abhilfe der Noth im Arbeiterftande“ im Berliner 
Arbeiter » Verein fortſetzen. Die Vorträge ſollen als 
eine Art Arbeiter⸗Katechismus für die Selbſtkoſten 
verkauft werden. — Die Verſchmelzung der „patrioti⸗ 
ſchen Vereinigung“ mit dem „preußiſchen Bolfsverein® 
ift ſo weit gediehen, daß das von dem Grafen Stol- 
berg und ſeinen Freunden geſtiftete und von Edgar 
Bauer redigirte „Preuß. Volksblatt“ vom 1. April ab 
als das gemeinsame Organ beider Vereine erſcheinen 
wird. Die Redaction verkündet dies mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſe Fuſion durch den neuen Titel: „Neues 
Allgemeines Volksblatt“ bezeichnet werden wird. — 
Die „Berl. Börſ. 31g“ ſchreibt: Man kennt die Be⸗ 
mühungen des Comites zur Feier des 17. März, Im 
für die Veteranen Bürgerquartiere zu beſchaffen. 
einen Ponfervativen Fabrikanten, den dor noch u 
langer Zeit zum Commerſienrath ernannten Herrn. R. 
erging ebenfalls die beſondere Einladung zur Aufnahme 
einiger Veteranen, von ihm jedoch die Antwort, daß 
er ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen den Be 
ſtrebungen ſeiner früheren Partei fern halten 117 0 
Die Antwort iſt, wie uns mitgetheilt wird, auf wel⸗ 
chem Wege wird nicht geſagt, in hohe Hände gelangt, 
und Herr R. in Jolge davon zu einer Audienz befoh⸗ 
len, um über die Motive feiner Handlungsweiſe Aus⸗ 
kunft zu geben. Mit jenem Freimuth, der heute den 
Handelsſtand auszeichnet, hat Herr R. darauf offen er⸗ 
klärt, ſeine Auffaſſung ſei die Auffaſſung des geſamm⸗ 
ten deuffchen Handelöftandes, der ſich durch die gegen⸗ 
wärtige neupreußiſche Politik bis zum Aeußerſten be⸗ 
unruhigt fühlte, und als ihm darauf erwiedert wurde, 
man möge ruhig Herrn v. Bismarck vertrauen, hat 
Herr R. nicht minder der öffentlichen Stimmung ge⸗ 
raden Ausdruck gegeben, welche ſich an dieſen Ramen 
knüpft. — Nach der „Südd. Ztg.“ hätte die Fraktion 
des Alnfen Centrums beſchloſſen, den bekannten, gegen 
das Abgeordnetenhaus gerichteten Artikel des „Staats: 
Anzeigers“ zum, Gegenftande einer Interpellation zu 
machen. 
Hamburg. Ein Feſt, wie das hier am 18. 
März Pie hat Hamburg noch nicht erlebt. Die 
ganze Bevölkerung zeigte eine begeiſterte Theilnahme, 
das geſammke Landgebiet geſellte ſich hinzu und die 


herbeigeſtrömten Fremden ſind auf 30,000 zu ſchätzen. 
Die Dampfſchiffe, welche von allen "Ufern der Elbe 
her eintrafen, waren überfüllt; von Kiel kam ein Ex⸗ 
trazug mit 48 Wagen an Alle Häuſer prangten in 


dem feſtlichen Schmuck zahlloſer Flaggen und Wimpel, 


grüner Laubgewinde und buntfarbiger Drapirungen. 
Selbſt die entlegenſten Straßen und Gänge hatten ein 
feſtliches Gewand angelegt. Den Feſttag begann eine 
Salve von 101 Kanonenſchüſſen, das Geläute aller 
Glocken der Stadt lud zum Gottesdienſte ein. Um 11 
Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung; in der Mitte 
der Stadt gebrauchte derſelbe 3 Stunden zum Vor⸗ 
überziehen. In demſelben befanden ſich 65 Muſik⸗ 
Corps, 56 8⸗, 6⸗ und iefpännige Wagen, außer ei⸗ 
ner Menge einfacher Wagen, 25 Trupps Reiter, zum 
Theil von 50 bis SO Pferden, 6 Schiffe mit voller 
Takelage, 9 Werkſtätten auf Wagen, in denen gear⸗ 
beitet wurde und mindeſtens 20, 00 Perſonen. Die 
— * der hanſeatiſchen und des Kampfgenoſſen⸗ 
vereins bildeten, geleitet von Offtzieren des Bürgermi- 
lilärs, die Spize des Zugs; 4 Marketenderinnen aus 
damaliger Zeit folgten diefen zu Wagen. Die hoch⸗ 
geſpannteſten Erwartungen wurden bei Weitem über⸗ 
kroffen. Begeisterte Vivats, Hüter und Tücherſchwän⸗ 
ken, ein Regen von Blumen und Kränzen aus ſchönen 
Händen, drückte die feſtlich dewegte Stimmung des 
Publikums aus. Auf dem Feſtplatze angelangt, ſtimmte 
das Volk das Lied „Run danket alle Gott“ an, wo⸗ 
rauf ein Sängerchor' von 1000 Mann die „Vacht 
am Rhein“ ſang. Dr. Eberſtein hielt die Feſtrede. 
Die Gefeierten ſtatteten durch ihre Sprecher rührenden 
Dank ab. Die Illumination am Abend war pracht⸗ 
voll; mit der Gasbeleuchtung wetteiferte das Kerzen⸗ 
licht; eine einzige Stearinkeczenfabrik hatte 2000 Ki⸗ 
ſten Lichte verkauft. 

Oeſterreich Die „Oſtd. Poſt« vom 17. d. 
ſchreibt: Die Anweſenheit des Fürſten Metternich er⸗ 
hitzt die Phantaſie der europäifchen Preſſe. Man mu⸗ 
thet der öſterreichiſchen Politik zu, genial zu fein, was 
ſie glücklicher Weiſe nicht iſt. Das, wozu Napoleon 
die alalſch Angelegenheit ausbeuten möchte, kann 
Oeſterreich nie begünſtigen. Wenn Frankreich den 
Rhein an der Weichſel erobern will, ſo wäre dies für 
Oeſterreich der Anfang des Ruins. Ueber die Wie⸗ 
derherftellung des den Verträgen von 1815 gemäßen 
Zustandes in Polen kann Oeſterreich nicht gehen; 
dieſe Verträge will aber Napoleon nicht. 

Frankreich. Das Journal „La Nation“ 
ſagt v. 17. d.: Fürſt Metternich habe bei ſeinem 
Kaiſer Dispoſition gefunden, welche den von ihm aus 
Paris berichteten Anſichten über Polen conform ſeien. 
Die liederalen Tendenzen Defterreich hätten beſondets 
ſeine Politik der Frankteichs genähert. — die Akten⸗ 
ſtücke (b. 16. d.) in der polniſchen F Frage machen gro⸗ 
ßes Aufſehen. Man findet in ihrer Veröffentlichung 
den Beweis, daß der Kaiſer ſehr geneigt iſt, ſich durch 
die öffentliche Meinung, deren Macht mehrfach fo ſtark 
betont iſt, vorwärts treiben zu laſſen. Er würde 
ſchwebende Verhandlungen nicht ſo umfaſſend offen 
legen, wenn er nicht im Verlaufe det Dinge auf Er⸗ 
gebniſſe des don ihm aufgebotenen Einfluſſes rechnete. 
Man verſichert denn auch, Baron Budberg habe ſich 
ſehr demügt, die Veroffentlichung zu verhindern. Die 
polniſche Frage iſt durch dieſen Schritt der Regierung 
förmlich auf die Tagesordnung gefekt. — Dem Se⸗ 
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daß die Sache ſtadtbekannt ſei, daß der Vater von 
der Beſetzung der Stadt in den feinſten Geſell⸗ 
ſchaften ſich bewegt habe, ja daß er zum Richter 
gewählt worden und Jahre lang im Amte geblie⸗ 
ben ſei. — Solche Fälle führte der Redner noch 
mehrere an. Die untern Klaſſen ſeien loyal, und 
in zwei Wochen hätten 14,000 weiße Leute der 
ärmeren Schichten den Treueid geleiſtet. Es gä⸗ 
be keinen Menſchen, der nach dem Süden gehen 
könne, ohne als Lund dinger Antiſclavereimann zu⸗ 
rückzukehren. Der Sturz der Sclaverei ſei datirt 
mit dem Sturz der Rebellion. 


— 
Ein Urtheil äber die Deutſchen in Amerika. 
Die Amerikaner kommen allmählich zur Anſicht, 
daß Deutſche die Bedeutung des gegenwärtigen 
Kampfes richtiger beurtheilt haben, als fie ſelbſt. 
So ſagt die New⸗Jork Sun: „Keine Claſſe der 
Bevölkerung iſt ſo emphatiſch und offenherzig im 
Ausdruck ihrer Anſichten bezüglich der Ereigniſſe 
des Krieges, als die Deutſchen. Weniger tief in 
die Verwickelungen der Parteipolitik verflochten, als 
andere Leute unter uns, und die Dinge von einem 
unabhängeren Geſichtspunkt aus betrachtend, über 
dies wegen der Form der ſocialen Organiſation 
daheim mehr oder weniger mit militäriſchen Ideen 


vertraut, ſcheinen die Deutſchen die Führung des 
Kriegs mit klarer Einſicht, mit durchdringenderem 
Scharfſinn und ſicher mit mehr Kühnheit zu be⸗ 
urtheilen, als die fähigſten unter denen, welche die⸗ 
ſen Gegenſtand täglich in der Parteipreſſe⸗ muſtern.“ u 


— Humoriſtiſches ans Rußland: Der Ruſſe 
liebt die Muſik. Er ſieht es daher gern, daß 
König Otto flöten geht, daß die Türkei auf dem 
letzten Loche bläßt, daß die Donaufürſtenthümer 
mit Pauken und Trompeten abfallen, und iſt ſtets 
bereit, ſeinem Nachbar den Marſch zu blaſen. 
Wenn jedoch im eigenen Hauſe polniſche Mazur⸗ 
kas aufgeſpielt werden, und der Tanz losgeht, 
dann bringt er keinen rechten Accord zu Stande, 
ſondern eher Disharmonien und dirigirt ſein Or⸗ 
cheſter ſtatt mit einem Taktierſtäbchen gleich mit 
einem Stock. Erſt wenn er ſieht, daß ſeine Me⸗ 
lodieen durchaus nicht gefallen, zieht er andere 
Saiten auf. In europäiſchen Concerten ſpielt 
er gern die erſte Violine, und leiſtet in Doppel⸗ 
griffen Außerordentliches, pflegt ſich aber zuwei⸗ 
len zu vergreifen. Die ruſſiſche Muftt hat zwei 
verſchiedene Schlüſſel: den innern oder Dur⸗ 
Schlüſſel, und den dieſem ganz entge engeſetzten 
panflaviſtiſchen oder Moll⸗Schlüſſel. Die Noten 


nie 5 an 1 die Pi ai 1 
a e Junge gelöſt. — Die Antwort des Wiener 
Hofes ſoll 


in Paris am 16. ei 
will wiſſen, daß en Gew laute, was 12 
lich ſahr wahrſcheint Die „France“ meldet: 


„Es iſt eben eine 95 ſchienen, die große Sen⸗ 
fation hervorrufen wird. E a, Auftuf Polens 
an Oeſterreich und Frankreich, und iſt von Joseph 
Tanski. Der Verfaſſer erinnert an die mophälften 
Worte, die Fürſt Paskewitſch vor feinem Tode ausge⸗ 
ſprochen: „Um nach Konſtantinopel zu kommen, muß 
man über Wien gehen“ und zeigt, daß Defterrei.n 
daſſelbe Intereſſe wie Frankreich an der Wiederherſtel⸗ 

lun a habe“ — Die Debatte des Senats in 
ve 5 . ask endete am 19. Billault bedauerte 
1 ausgeſprochenen Worte, als 

N ku ben len gompromitkeend; man dürfe die 
Inſurrektion nicht ermuthigen. Das heutige Streben 
nach Freiheit mache die Mächte, auch Rußland, zu⸗ 
. i für eine Verwendung für Polen. Der Kai⸗ 
er ſei friedliebend, ſeine liberale von den Vue 
uropas 


wenn ein 
Congreß über das Schickſal Polens beſtimme. Bil⸗ 
lault ſtimmt für Uebergang zur Tagevordnung und ift 
gegen die vorgeſchlagene motivirte Ueberweiſung, welche 
auf einen Zufall, vielleicht auf einen Krieg abſehe. — 
Der Senat hat in der Debatte über die polniſchen 
Petitionen mit 113 gegen 17 Ai die Tages⸗ 
ordnung angenommen. — Gegen 1 ½ Uhr waren 
ren Studirende nach dem Senatspalaſt gezogen, um 
zu Gunſten der Polen zu demonſtriren; Stadtjoldaten 
bereitelten indeß dieſe Kundgebung Es fanden meh⸗ 
tere Verhaftungen ſtatt. — Der Kaifer hat Sympathie 
für Polen, doch will er anſcheinend keinen Krieg we⸗ 
gen Polen. Die Hauptſrage bleibt nur die: was ge⸗ 
ſchieht, wenn der Kaiſer von Rußland die diplomatiſche 
Intervention mit einem non possumus beantwortet? 


verftandene Politik habe das alte Mißtrauen 
zerftört. Frankreich werde Gehör finden, 


der Kaiſer Napoleon ſich bei einer ſolchen Ant⸗ 
wort beruhigen, nachdem von ihm die öffentliche 
Meinung ſo in Zug gebracht worden iſt? Wenn 
Frankreichs Vorgehen theilweiſe von der Haltung 
Oeſterreichs abhangt, ſo wird Rußlands Weigerung 
von der Politik Englands abhängen. Wenn man näm⸗ 
lich in Petersburg die Ueberzeugung Gua daß es 
England mit feinen Vorſtellungen Ernſt wäre, und 
daß ſich eine zweite Auflage der Krimm⸗Allianz wieder⸗ 
holen könnte, dann würde man nachgeben und den 
Polen die für fie. verlangten Inſtit: Hin bewilligen. 
Es iſt noch nicht jede lezte Hoffnung für dieſen Aus⸗ 
gang aufgegeben. Hiermit hängen auch die Gerüchte 
von einer für Rußland zu oktroyirenden Verfaſſung zur 
ſammen; denn das liegt auf der Hand, daß der Kai⸗ 
ſer Aleran er den Ruſſen nicht, vorenthalten kann, was 
er den Polen bewilligt. — Nachrichten aus Veracruz 
vom 17. Februar zufolge hat General Foreh in 
einer Proklamation angekündigt, daß baldigſt ein 
Angriff auf Puebla erfolgen werde. Man glaubt, 
Orkega werde Puebla kampflos räumen. — 

— Der Röln. 3.“ wird von hier geſchrieben: 
Aeußerungen die dem Kaiſer zugeſchrieben werden, 
laſſen darauf hindeuten, daß man nichts übereilen 
wird. Ein Pole, welcher beim Tuilerienhofe ſehr an⸗ 
geſehen iſt und ſeit lange auf vertrautem Fuße mit 
dem Kaiſer lebt, ſoll zu dieſem geladen worden E THMH Au Die üpeBernui Beat, 7 Der DZ 7 Dem, Bauer, Ten, TUE Un De a ja 


ſelbſt größtentheils von hohen Perſonen compo 


nirt, werden zahlreich nach Konſtantinopel geſen“ 


det, um durch ihr Spiel die Serben und Mon“ 
tenegriner aufgeweckter zu machen, da dieſelben 
dieſe Nationalmuſik ſehr lieben. Die Vorzeichen 
ſpielen eine große Rolle, namentlich wird das 
griechiſche Kreuz ſehr häufig gebraucht. In ruhi⸗ 
gen Pauſen benützt der Ruſſe feine Zeit zu Streich“ 
quartetten, wie bei den ſlaviſchen Völkern, bei 
welchen er gern den Ton angiebt, und wo ſeine 
Muſik oft guten Klang hat. Bei dem ruſſiſchen 
Pianoforte ſind nn: Verbeſſerungen vorgenom⸗ 
men worden, noch immer die alten Saiten, nur 
im Nothfalle werden neue aufgezogen, wie wir 
dieſes bei der griechiſchen Thronkandidatur ſahen. 
Man kann deshalb nicht ſagen, daß Rußland in 
neuerer Zeit mit Flügeln ehe heiten ſei. — 
In Rußland wird in dieſem Jahre ſtatt Walzer 
und Quadrille am Hitzigſten die — Polonaiſe 
getanzt, wobei auch ſchon viele Paare gefallen 
ſein ſollen. — Die Ruſſen beſtätigen jetzt das 
Sprüchwort: „Mit den Wölfen muß man heulen.“ 
Die Koſoken ſollen ſich mit den Inſurgenten ſehr 
gut unterhalten, ſie piquetiren mit ihnen und 
werden, wie man fürchtet, bald Meyerbeer's Ein 
Feldlager in Schleſien“ aufführen. 


Napoleon IM. erkundigte ſich rüber die Widerſtandsfä⸗ Auß dem ing 
digkeit der Polen. „Verſprechen Sie mir, daß die leſen zu unſerem Erſtaunen in dem ge e 
Inſurrektion ſich mit Ehren dis Ende April hält, dann blatte unſeres Bezirks den famoſen Attikel aus dem 
wird Polen geholfen ſein“ Der genannte Pole ſoll Staatsanzeiger über die Stellung des Abgeordneten⸗ 
auf Grundlage von aus Warſchau kommenden Nach⸗ hauſed zur Staatsregierung, denſelben Arlikel, von 
richten die Zuſicherung gegeben haben, daß die Rus welchem Schulze⸗Delitzſch neulich meinte, daß der Herr 
fen noch nicht bis zum Juni mit den Polen fertig] Miniſter ihn zum Gegenſtande einer eriminellen Ver⸗ 
werden konnen. Man ſucht in den Provinzen die zu | folgung machen würde, als derſelbe die Genehmigung 
Gunſten der Polen beſtehende Aufregung durchaus nicht] des Adgeordnetenhauſes nur zur Anklage gegen den 
zu beſchwichtigen. Briefe „die aus den Kreifen der kleinen Reattionär ſich erbat. Welche Wirkung die 
pariſer ruſſiſchen Geſellſchaft herrühren, ſprechen ſich Veröffentlichung des in Rede ſtehenden Attikels im 
im Gegentheil mit großer Zuverſicht über die Auftecht⸗[ Amtsblatte haben wird, darüber ſind wir nicht zwei⸗ 
erhaltung des Friedens aus. : felhaft. Das Schriſtſtück wird ſicherlich in höherem 
Großbritannien In einem Artikel über | Grade als die Forckenbeckſche Militärvorlage — nach 
die polniſche Frage demerkt die Morning⸗Poſt, der] der Anſicht des Regierungs⸗Commiſſarius wenigſtens — 
Kaiſer der Bcanpıfen, und Lord Palmerſton wünfchten | zur Verſchärfung des Conflicts beitragen. Wie wir 
den Frieden, doch könnten ſie vielleicht durch die öffent⸗ hören, ſoll derſelbe Artikel auch durch die Kreisblätter 
liche Meinung zum Kriege gezwungen werden. Der veröffentlicht werden. Die Verwendung dieſer lediglich 
Kaiſer Alexander werde wohl daran thun, wenn er zu amtlichen Bekanntmachungen beſtimmten Blätter 
den Rathgebern mißtraue, welche ihm einzureden ſuch⸗ zu politiſchen Zwecken ſtoßt ſchon deshalb auf größere 
ten, wie ſie das einſt ſeinem Vater eingeredet hätten, | Schwierigkeiten, als die Kreisblätter zur Erleichterung 
daß England und Frankreich niemals 115 . gegen | des amtlichen Verkehrs 1 dem Landrathsamte 
Rußland marſchiten würden. und den Kreiseinſaſſen auf Koſten der Letzteren gedruckt 
Italien. Der „Frante“ wird aus Rom ge⸗ werden. Viele freisſtändiſche Verſammlungen haben 
ſchrieben, der heilige Stuhl habe beſchloſſen, fein Ver⸗ daher den Redactionen des Kreisblattes bereits unter⸗ 
halten in der polniſchen Frage nach wie vor ganz ſagt, politiſche Kundgebungen aufzunehmen, andernfalls 
nach Frankreichs Verfahren zu regeln; auch beſtehe er | cs dahin kommen würde, daß ſie die Mittel zur Her⸗ 
darauf, daß Rußland, bei Bewilligung einer ſelbſteigenen | ausgabe dieſer Blätter nicht ferner bewilligen würden. 
Verfaſſung für Polen, alle die gegen die Katholiken [Die Redaktionen Eandrathe) haben ſich dem fügen 
gekehrten Mafregein zurücknehmen und alle die Hemm⸗ j 


müſſen, ſind jedoch auf den Ausweg verfallen, der: 
niſſe beſeitigen müſſe, welche dem geiſtlichen Verkehr gleichen politiſche Publikationen in dem Kreißblatte 
der polniſchen Katholiken mit dem heiligen Vater in 


dem Seife. Gumbinnen, 19. März, Wir des tefflichen, Mannes und Schriftstellers. Er wurde 62 Jah- 
And 11 W N Sit 
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Ante Ache die Feier des Geburtstages Sr Mal. des Ri: 
nige am Sonntag den 22. d. Mis. iſt auch in dieſem Jahre 
nichts Außergewöhnliches zu berſchten. Am Abend vorher 
batte ein Ball im Saale der Reſſource zur Geſelligkeit ſtatt, 
auf welchem nur das Königl. Offi ier⸗Corps der Garnifon ſtark 
vertreten war. Die Feier des Feſttages ſelbſt eröffnete um 
6 uhr Morgens eine Reveille; die Regimentskapelle blies ci- 
nen Choral und die Preußen Hymne „Heil Dir im Sieger. 
kranz.“ Unwillkürlich, als die markige und ſchöne Melodie 
des letzteren Liedes zu uns herüberklang, fielen uns die Verſe ein; 
1 * „Nicht Roß, nicht Reiſige 
Schützeu die ſteile Höh, - 
Wo Fürſten ſteh'n. 5 

Ein guter Gedanke in ſchlechtern Werfen, ſagt Barthold 
Auerbach, und umſchreibt ihn dann folgendermaßen: „Die 
Soldatenmacht iſt nicht der Schutz des Fürſten, ſondern der 
freie und geſetzestreue Bürgergeiſt. der den oberſten Wächter 
des Geſetzes, den Fürſten, in allen, Fährten und Nöthen be- 
wahrt.“ — “© her, a 

Nach dem Gottesdienſte hatte große Parade auf der Espla⸗ 
nade am Culmerthor, und ſpäter ein Feſtmahl im Hotel de 
Sansſouci ſtatt, und Abends ſah man hier und da illumi⸗ 
nirte Fenſter. Einen anziehenden Anblick gewährte die ge 
ſchmackvoll erleuchtete Artillerie⸗Kaſerne. 

— Kuſſiſche Orden würden, fo erzählt man ſich allgemein, 
eh-ftens in nicht unbedeutender Anzahl in unſere Gegend ge- 
ſandt werden. Wer kann Etwas dawider haben? — Man 
gönne jedem Verdienſte dem ihm gebührenden Lohn. 

— Auf die Dank -Adreſſe, welche von Schuliz aus dem 
Minifter-Bräfidenten wegen feiner Politik in der polnischen Fra⸗ 
ge überſchickt worden iſt, iſt eine Antwort erfolgt, und zwar 
eine derar ige, daß ein 1 Philiſter und Unterzeichner 
der Adreße begeiſtert aus rief: Wir haben uns mit der Adreße 
eine große Ehre eingelegt N ö - 

— Der Sanitätszuſtand hat ſich, hierorts wie wir zuber⸗ 
läßigerſeits vernehmen, gebeſſert. Die Pockenkrankheit läßt 
nach. Die Maſern haben einen ſehr milden Charakter und 


beizufügenden Beiblattern abdrucken zu laſſen, und 


den elegt worden ſeien. zwar auf eigene Koſten. * D. . von Bräueanfällen verlautet faſt gar nichts mehr. 
Theke, Di e | m her l Meran TC srhok i ice nice 
den Polen Päſſe nach der Moldau, und den Office: Verſchiedenes. tig hörten, eine gute Erute noch zu erwarten, wenn der Re. 


ren polniſcher Nationalität die Ertheilung von Urlaub. 
— — 


Provinzielles. 


Gollub, den 19. März. Um 11 Uhr Nachts 
ertönte plötzlich Generalmarſch für das hier ſtehende 


gen noch einige Zeit anhält und nicht ſtarke Nachtfröſte ein- 
treten. 

5575 Keuerlͤſchvertin. In der Generalverfammlung am 
Sonnabend den 21. d. Mts. wurde dem Verein die Anzeige 
gemacht, daß Herr Gall die Wahl zum Director abgelehnt 


— Geiſterſeher. der „Danz. Ztg.“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Fern von all dem politiſchen Trei⸗ 
ben der Gegenwart hat ſich hier ſchon ſeit längerer 
Zeit ein Verein von Geiſterſehern und Tiſchrückern ge⸗ e ee e e eee e 
i i i in -Meii i 5 abe, weil er in Anbetra i ü Zei 
* bildet d in Stillen ſein Weſen treibt und den dunk geringen Sachkenntniß ſich dieſem Amte nicht gewachſen fühle. 
Füſilirbataillon des 41. Regiment. Was wars? len Mpfterien ber Natur und ihren Nachtſeiten nach⸗ nter Bedauern über dieſe Ablehnung, jedoch zugleich unter 
Eine ruchloſe Hand hatte 4 Gewehre aus ei. ſpürt. An der Spitze deſſelben ſteht der geheime Her ehrender Anerkennung der Motive ſchritt die Verſammlung zur 
nem Soldatenquartier geſtohlen, und dieſen ſollte nach-] giſtrator Herr Hornung, ein Mann, der mit Geiſtern Neuwahl. Es wurde Herr Behrens dorff zum Director, und 

echt e ee Herrin ch ſehr bald e mit Seinesgleichen umgeht und, die Todten zu | dann die Herren Böthke und G. Prowe, Moldehnke und Orth 
geſetz werden. 3 felbel x Thee und Abendbrod in ſeiner Wohnung e fängt. dur Abtheilungsführern, reſp. deren Stellvertretern gewählt. 
an den Ufern der Drevenz mit verbogenen Bajonetten Vor Kurzem halte er den 8 nung empfängt.] Es wurde ferner mitgetheilt, daß der Magiſtrat bereits die 
vorgefunden, und die beiden andern entdeckte man am Nen eeligen Dichter Heine, den gaſſen zur Zahlung der bewilligten Gelder angewieſen habe, 
Morgen In der Drevenz felbft. Leider ift der freche ungezogenen Liebling der Grazien geladen, der auch fo | und zwar die Feuerſocietätskaſſe für 180 rthr., die Kämme 

zorg * J. ae 1 liebenswürdig war von Paris nach Berlin zu kom⸗ teifaffe für 120 rthr, ſo daß der Vorſtand nach eigenem Er- 
Dieb noch nicht entdeckt; doch fällt der Verdacht auf men und in einer Geiſter⸗Soiree des Herrn ornang | meßen dieſe Summe auf die Wale von Ausräftungs- 
ein üdelberüchtigtes, Frauenzimmer. — Von Unruhen zu erſcheinen. Aus der in einer umfangreichen Bro⸗ gegenſtänden zu verwenden und darüber dem Magiſtrate Rech 
ve 12 5 Gene an a Entfer- ſchüre veröffentlichten Unterhaltung geht ſedoch hervor, 


der Nafts sent hat, 125 = e Haende dn ha Bude 
N 1 l Au 0 0 1 ung an die zurückfallen. ie wir hören, 
(Gr. Gef) daß der Aufenthalt im Jenſeits nicht vortheilhaft auf eh der e er 55 20 117 ie und Pr 
2 . . Beiſt Hei ; f ; wiki ichtigt, in nächſter Zeit die erſte Uebung anzuberaumen. Es 
Mewe, 18. März. Das „Landwehrſeſt“ am a „ eng 25 Bw ne feht zu hoffen, daß als Mitglieder dep Vereins auch ferner 
geftrigen Tage iſt hier nach Vorſchrift des Hrn. Land⸗ Dich kr ee eilen zum En gab. Vielleich bemüht fein werden, denſelben glücklich über die erften ſchwie⸗ 
talheS gefeiett. worden. Dem Teaf auf den König | eon K da 9 5 — e ee ee e en an Sen e 2 
mug der zweite und Bir geftattete auf die Veteranen. nämlich eines «Tages eine liebenswürdige Dame Heine die Kührer und der dem der Manſchaften mit der Prazis der 
ur am Schluſſe der Tafel ſchien der Wein eine beſuchte, nachdem ihn ſo eben ein langweiliger und Uebungen, wie mit den vorhandenen Kräften vertraut, daun 
freiere Bewegung hervorzurufen und die engen Schran⸗ geiſtloſer Gaſt verlaſſen hatte, ſagte er zu feiner Freun⸗ wird der Verein ſich ohne große Anſtrengung von ſelbſt le⸗ 
ten des Programms überſchreitend, brachte Herr Kreis- din; St werden mich gewiß 5 15 lan, 9 1 alt det jüdischen Gemeinde hi 
ſtand Rechholz⸗Jellen mit „Erlaubniß“ des Feſt⸗Comi⸗ finde nn are an RE Ei 9 8 — b e e Aa ichen 
tes ein Hoch auf den Abgeordneten und Geſchichts⸗ iſt, meine Gedanken „ausgetauscht“ habe. — Vielleicht Herrn Dr. Prowe, Mitgliedes der ſtädtiſchen Schuldeputation, 
ſchreiber der Freiheitskriege, Dr. Beitzke aus, welches wird es die Leſer inkereſſiren zu erfahren wie dieſe und der Vertreter der Gemeinde am Freitag den 20 Revifion 
ſtürmiſch aufgenommene Hoch Hrn. Beitzke ſofort tele⸗ Todtengeſpräche“ efühtt Welden Wir begleiten fie ab. Herr Superintendent examinirte die Schulkinder ſelbſt 
graphiſch übermittelt wurde. (Gr Gef) | zu dieſem Zwecke in die Wohnun des Herrn Hor⸗ ſeh ee Nane e e 
Elbing. Aus guter Quelle erfahren wir, daß nung; hier ſizen um einen runden Lich eine Acgahl bi "Dat Pai ehen Die Paßagierſtube im dies 
N F f 5 2 9 a ; 1 
die Verwaltung der ſtbahn die Einrichtung einer eingeweihter Geiſterſeher welche ihre Augen auf ein ſeitigen Fährhanſe iſt zum Bureau für den Brückenbau be⸗ 
dritten Wagenklaſſe für die Schnellzüge beabſichtigt. feltfames Anftrument richten das die 1 Aehnlich⸗ reits eingerichtet und lapeziert, während die ſchon jetzt aus⸗ 
Hoffentlich werden denn auch nächſſend die langge⸗ keit mit einem fogenannten "En Mr nabe 5 0 r a ik ge 
wünſchten Courierzüge ins Leben treten. — Am 20. den Dutifüh der aan 5 fon 15 90 und ben N n Wich Due Gehm 
d. Mts. kamen die erſten zwei Dampfer mit mehren der hochgeßrieſene Noce wi deſſen ih der 3, Kaffe, 127. Königlicher Klaſſen. Lotterie fel der Saupe 
Kähnen vom oberländiſchen Kanal hier an und iſt ſo⸗ Herr Hornung die Geiſter citirt und lange Unterredun⸗ dewinn von 15,000 Thalern auf Nr. 155. 1 Gewinn von 
mit die Schiffahrt auf demſelben eröffnet. gen mit ihnen führt. Einer der Auweſenden wünſcht 1 04800. e ee 1200 
N 85 ig., 20. Mär Wie wit Ch ” N. mit einem längſt Verſtorbenen eine Unterhaltung anzu⸗ 1 und 9 Syke 100 20. . 1092, 36,088, 
219,20, März. Wie don id die knupfen, ſogleich telegrashirt der Pſpchograph nach dem 37908. 42417. 42.982. 51,286. 79,510. 90,11 und 
beiden ruſſiſchen Offiziere, welche ſich gegenwärtig. hier Himmel und die Antwort erfolgt mit Schnelligkeit, 92,004 5 172 0 
N 5 Het, — Cheater. In der nächſten Woche wird eine Geſell. 
ſchaft von Gymnaſten und Athleten (Gerken und Damen) im 
Stattheater Vorſtellungen gehen. Der „Gr. Geſ.“ ſchreibt 
über diefelben: „Die Leistungen der aus Athleten und Gym. 
naſtikern beſtehenden Araber und Marokkaner-Geſellſchaft, 
welche am 18, d. ihre erſte Vorſtellung gab, find außeror⸗ 
dentlich und in hohem Grade bewundernswerth. Allen, welche 
dergleichen Produktionen gerne ſehen, iſt der Beſuch der zwei⸗ 
ten Vorſtellung dringend zu empfehlen; namentlich werden 
ſtellung 9 
unſere Turner 8 0 haben, die Kraft und Geſchicklich⸗ 
0 U 


keit eines Knaben in tionen auf einem am Seile hoch 
in der Luft schwebenden Reck zu bewundern.“ . 


Inſerate. I: 
Aeußerſt billige und geſchmackvolle Tapeten 
hat wieder erhalten Jacobi Maler, 
N Annenſtr. 150. 


indem Herr Hornung aus den Drehungen des Pfycho⸗ 
graphen auf einer mit den Buchſtaben des Alphabetes 
derſehenen Scheibe die einzelnen Satze zuſammenfügt. 
Zuweilen paſſen die Antworten auf die Fragen aller⸗ 
dings wie die Fauſt aufs Auge, abet das ſchadet 
nichts. Herr Hornung belehrt uns nämlich, daß auch 
die Geiſter nicht immer aufgelegt zur Unterhaltung ſind 
und mitunter recht tolles Zeug ſchwatzen; was man 
ihm gewiß gern glauben wird. inn. 


Lokales. 


Personalia. Herr Bogumil Goltz, ſo berichtet die „Rhein. 
31g.“ hielt in Düfjeldorf am 20. d.“ Mts. Abends in der 
Geſellſchaft Ludwigsburg eine Vorleſung zur Charakteriſtik 
des Voltes. Auf eine hoͤchſt liebenswürdige eiſe verband die 
. Geſellſchaft mit der Vorlefung eine Feier des Geburtstages 


1 beauftragt, Dampfböte für Rechnung der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung zu acquixiren, welche für Beförderung 
von Truppen, Munition ac: auf der Weichſel Verwendung 
finden ſollen. Wegen Ankauf des „Matador“ ſind 
Unterhandlungen bereits angeknüpft. — Den 21. Der 
lreckor des hieſigen Admiralitäts⸗Gerichts Herr von 
Groddeck iſt zum Gh Juſtizrath ernannt worden. — 
Das K igl. Landrathsamt bringt zur Kenntniß, daß 
95 Neuerer. Zeit wieder mehrfach berfälſchte 2/1 und 
(l, Thalerftügte zum Vorſchein kommen und weiſt zu⸗ 
leich die Drtspehörhen an, auf das etwaige Jortde⸗ 
chen: der ehemaligen Biber ſchen Falſchmünzen⸗Fabrik 
ein beſonderes Augenmerk zu richten. — Den 21. 
5 Err Gerdauen im Rgsbz. Kö 
gs U Rittergutsbeſitzer, Gerichtsaſſeſſor 
Näher b. Below ernannt dente, = Zub 


Die heute früh 2 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Charlotte geb. 
Michalska von einem muntern Töchterchen, 
zeigt Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. f 

„Thorn, den 22. März 1863. 
1 g Adolph Braun. 


—— — — eu N 
Den 15. März d. J. ſtarb nach dreiwöchent⸗ | 
lichem Krankenlager mein geliebter Bruder 


Eduard in ſeinem noch nicht vollendeten 58. 
Jahre, nachdem er ſeit 28 Jahren in glücklicher 
Ehe gelebt und ſeit 30 Jahren Bürger in 
Aachen war. E. A. Plengorth. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns L. M. Sultan, früher in Thorn, iſt durch 
Vertheilung der Maſſe beendet. 5 
Der Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuldbar 
erachtet worden. 
Thorn, den 5. März 1863. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
e 1. Abtheilung. 
Die für s Sonntag angekündigte 


Vallet⸗Vorſtellung 


kann erſt heute Abend ſtattfinden, da nicht eher 
das Orcheſter zu erlangen war. = 
A: Röpke 
Auctiom 

Mittwoch, den 25. März, von 9 Uhr früh 
ab, ſollen Umzugshalber, in dem Haufe Breiteſtr. 
No. 446 zwei Treppen hoch, einige Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräth öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 2 

Mittwoch den 25. März Nachmittags 2 Uhr 
Auction der Bäder des verstorbenen Rektors 
Paneritius Neuſtädtſcher Markt No. 214 unten. 

Ein Porzellan⸗Kaffeeſerviee ſteht da⸗ 
ſelbſt zum Verkauf. 
Sonnabend, den 28. d. Mts., 
findet das Conzert des Singsvereins „Die Jah⸗ 
reszeiten“, Oratorium von Haydn, mit Orcheſter⸗ 
begleitung und unter Mitwirkung des Domſolo⸗ 
ſängers Herrn Sabbath aus Berlin und des Ge— 
ſanglehrers Herrn Maukisch hierſelbſt in der 
Aula des Gymnaſiums ſtatt. Anfang präeiſe 


7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


werke Przybyskaw ſollen 
1) 39 Parzellen jede von etwa 20 Morgen 
Größe, 
2) das Stammgut mit den Gebäuden, dem Ge⸗ 
höft und 527 Morgen Areal, 

3) das Kruggrundſtück mit 2 Morgen 50 OR., 
4) das Gartengrundſtück von 7 Morgen 22 [IR., 
am 9. April dieſes Jahres 
und an den folgenden Tagen, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 

Allen Kaufluſtigen wird dies mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht, daß unter Umſtänden, 
nach dem Termine, auch kleinere Parzellen von 5 
bis 10 Morgen auf etwaige Wünſche abgelaſſen 
und die Verkaufsbedingungen ſowohl bei dem 
Königlichen Rechts-Anwalt Treff in Wittenberg 
(Provinz Sachſen), als auch bei dem Unterzeichneten 
jeder Zeit eingeſehen werden können. 

Inowraelaw, den 13. März 1863. 

Hessler, Juſtizrath. 


Weizen ⸗Träber 
ſind ſtets zu haben in der Stärke⸗FJabrik von 
Rudolph Dannehl 
2 auf der Mocker. 
Auch findet daſelbſt ein Gärtner ein Placement, 
9 Eine Bäckerei nebſt der nöthigen 
Wohnung iſt vom 1. Juni er. ab zu 
verpachten von 


Martin Hass, 
Mühlenbeſitzer in Renczkau. 


NMaiſ. Königl Oesterreich. 


Wiſenbahn⸗Iknlehen, 


vom Jahre 1858, f 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 
mal 13,300, 105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 
264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 733 mal 
166 Thaler ꝛc. 
Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1863. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von Thlr. 
3 per Stück, 11 Stück a Thlr. 30 von dem Unter 
zeichneten zu beziehen. a 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch Bon 

Franz Fabricius, 
Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Am 1. April 1863 


Ziehung des Oeſterr. 


Eiſenbahn- und Danpfſchiffſahrt⸗ 
Anlehens. 


Der Verkauf dieſer Staats-Anlehenslooſe, iſt 
im Königreich Preussen geſetzlich erlaubt. 
Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal 
230,000 Fl. — 71 mal 200,000 Fl. 
103mal 150,000 Fl. — 90 mal 40,000 
Fl. — 105mal 30,000 Fl. — 90 mal 
20, 00 Fl. — 105 mal 15,0000 Fl. 
und 2060 Gewinne von 5000 Fl. bis abwärts 
1000 Fl., und der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Obligations-Loos erzielen muß, iſt 240 
Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet demnach 
mit einer ungewöhnlich einladenden Spiel⸗ 
Chance noch ſo große und viele Gewinne, 
verbunden mit den ſicherſten Garantien. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur. . 10 „ 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten 
gleich nach der Ziehung. Durch unterzeichnetes 
Handlungshaus werden gef. Aufträge gegen Baar⸗ 
ſendung oder Poſtnachnahme prompt ausgeführt. 

Jacob Lindheimer jun. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Crinolins 


vom beſten Uhrfederſtahl unten mit brei⸗ 
ten Reifen verkauſe ich zu nachſtehend billigen 
Preiſen, als: 


Reifen 4 8 12 16 
mit 10 Sgr. 17%, Sgr. 24 Sgr. 1 Thlr. 
20 25 30 


1 Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 10 Sgr. 1 Thlr. 17½ Sgr. 
Kindercrinolins von 7½ Sgr. an. 
D. Sternberg, 
Breiteſtraße 83. 

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
auf Groß Mocker bei Thorn eine 
Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik = 
errichtet habe und im Stande bin, die allerfeinſte 
weiße Patent⸗ und Strahlenſtärke ſtets für billige 
Preiſe verabfolgen zu können. 

Den Detail⸗Verkauf habe ich Herrn A. von 
Blumberg in der Breitenſtraße No. 442 übergeben; 
auch nimmt derſelbe Beſtellungen auf größere 
Quantitäten entgegen. 

Rudolph Dan mend. 
Ein möblirtes freundliches Zimmer nach vorne, 
iſt an einen ruhigen Miether, Herr oder 
Dame, zu vermiethen von 
Eduard Seemann. 


f Eingeſandt. 
Denjenigen vereehrten Damen, welchen es, 
erhaltener Einladung ungeachtet, am 11. d. Mts. 
nicht convenirte, zu dem bewußten Tanzkränzchen 
5 erſcheinen, h — ebenfalls eingeladenen 
erren ein „sancta simplicitas“ zu d. h. zu deutſch: 
„O heilige Einfalt! u 70 0 | 2 
Bei Joh. Urban Keru in Breslau erſchſen ſoeben; 
1 7 5 er neue b 
Polniſche Hexenmeiſter. 
Ein beredter Dollmetſcher für Alle, welche in 
kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, leſen und 
ſchreiben lernen wollen. 16. geh. Preis 10 Sgr. 
Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der poln. 
Sprache gebrauchen, bietet obiger Dolmetſcher 
einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, dieſelbe auf 
kürzeſtem Wege zu erlangen. Die Ausſprache des 
Polniſchen iſt in deutſchen Lettern beigefügt. 
Um den Reſt meines Holzlagers zu räumen, 
verkaufe ich trockenes ſtarkklobiges Fichten⸗ 
Eichen⸗ und Ellernholz um 8 Sgr. billiger 
als an der Weichſel. Das Holz ſteht auf mei⸗ 
nem Holzplatze klafterweiſe aufgeſtellt. Das 
Maaß iſt ſehr ſtark. 
Schlesinger. 
Zwei gute Arbeitspferde ſind zu kaufen 
beim Maurermeiſter Schwartz 
in Thorn. 
8 Auf dem Dominium Szirokopaß 
bei Culmſee ſtehen 3 fette Ochſen und 
2 fette Schweine zum Verkauf. 


Leinen Warn EZ 
beforgt zu. Raſenbleiche nach Schleſien, wie 
früher, billigſt 3. Tietzen 
Baderſtr. No. 59. 
Schottiſche Heeringe 5 112% Thlr. die Tonne 
ſind zu haben bei Herrmann Cohn. 
Beſte Danziger Rübkuchen billigſt zu ha⸗ 
Polniſche Ober- und Unter-Dachpfannen 
hat billig zu verkaufen S. Laudetzke, 
45208 * Bäckerſtr. 212. 
A tſtädter Markt No. 428 eine Treppe hoch ift 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
A. Siemssen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 23. März 1863. 

Die Preiſe von auswärtigen Plätzen für ſämmtliche 
Getreidearten ſiud immer noch niedrig notirt. Die Zufuhren 
aus unſerer Umgegend ſind nur ſehr ſchwach mit Ausnahme 
von Polen, und es zeigt ſich in Folge der niedrigen Preiſe 
nur geringe Kaufluſt. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125— 130 pfd. blauſpitzig 57—62 thlr. 

Wiſpel 130—134 pfd. hell 66— 70 thlr. 
Wiſpel 124— 128 pfd. ord. 56—60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 118—120 pfd. 36—37 thlr. 
Wiſpel 122— 126 pfd. 40 —41 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
. Wiſpel 21 bis 24 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 21. März. 

Getreide⸗Börſe: In Folge der gegen Erwarten 
matten Londoner Depeſche von geſtern war unſer heutige 
Weizenmarkt ftille, Käufer wenig vorhanden, aber auch nur 
geringe Auswahl an Waare. 


—— — —— 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 10½ pCt. Ruſſiſch Papier 10 pCt. Klein ⸗Cou⸗ 
rant 9½ pCt. Groß- Courant 88 ¼ pCt. Alte Kopeken 
7½—8 pCt. Neue Kopeken 9½ pCt. Neue Silberrubel 
6½—6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


— — — — — —ää—ẽ ñ — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. März. Temp. Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß. f 
Den 22. März. Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 2 Zoll. 


Den 28. ** Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 2 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei. 


